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D e r po ln ische E n tw ick lungsrom an  h a t in  den  b isherigen  genologischen 

F o rsch u n g en  keine en tsp rechende S onderste llung  u n d  keine B earbeitung  ge- 

finden . E s feh lt vor allem  an A bhand lungen , die au f g ründ liche r Analyse kon ­

k re te r lite rarischer T ex te  basieren , w as n ich t selten  zu leeren  P hrasen , zu  re in  

theo re tisch en  W iederho lungen  u n d  zu  M ißverständn issen  fü h rte . D ie  E igen ­

tüm lichke iten  d ieser R om anart s ind  n ich t scharf genug, u n d  polnische Lexika 

lite rarischer Begriffe geben  n u r  die deu tsche B ezeichnung an. In  d ieser Skizze 

sollen n u r  ausgew ählte E n tw ick lungsrom ane der Zw ischenkriegszeit in te rp re ­

t ie r t  w e rd e n 1; ih r  Z iel is t  d eren  S tru k tu r z u  fo rm en  u n d  ideologisch-künstle ­

1 H ie r w erden  d ie R om ane angegeben, die den A usgangspunkt f ü r  die A nalyse u n d  fü r  

Folgerungen d ieser A bhandlung  b ilden . U n te r ih n en  befinden  sich literarische W erke, die künstle ­

risch  sehr untersch ied lich  sind  u n d  im  verschiedenen gesellschaftlichen U m lau f funktionieren. 

In  jed er G a ttu n g  existieren näm lich  in  d e r Regel m eh r oder w eniger bedeu tende W erke. Ich  habe 

keine K ritik  einzelner R om ane h ier d u rch g efü h rt, denn eine B eschreibung genologischen T y p s 

e rfo rdert keine A nalyse einzelner T exte . D ie  gew ählten R om ane sind jedoch  insofern reppräsentativ , 

d aß  sie die R ealisierung d e r Forschungsziele erlauben. Ich  ordnete  sie nach d e r Chronologie der 

ersten  A usgaben— u n d  gab neben  ih ren  T ite ln  die E igennam en d er Entw icklungsfiguren an :

E. Słoński, S y n ,  (D er S o h n ) , W arszaw a 1922, T eil I— II  —  Jan K ulw ieć; A. S tru g  (eigentlich 

T . G ałecki), P okolenie M a r k a  Ś w id y , (D ie  G eneration  von  M a r e k  Ś u ¡ida), W arszawa 1925 —  M arek 

Św ida; S. Ż erom ski, P rzedw iośn ie  (D er V orfrüh ling ), W arszawa 1925 —  C ezary  B aryka; S. I. 

W itkiew icz, N ienasycen ie , W arszaw a 1927, T e il I— II— G enezyp K apen, ( U n ersä ttlichkeit. Ü bers. 

W alter T iel. M ünchen  1966); J . B ieniasz, I  E d u ka c ja  J ó z ia  B a rą c za , (D ie  E rz ie h u n g  des J ó z io  

B a rą c z ) ,  Lw ów  1931, I I  M a tu ra n c i, (A b itu r ie n te n ) , K raków  1933, I I I  K orporanci, (B urschenschaf­

te r), Lwów  1934, IV  N a r o d z in y  bestii, (G eburt des U nm enschen), Lw ów  1934— Józio B arącz; 

M . R usinek, I B u r z a  n a d  brukiem , (G ew itter über dem  S tra ß e n p fla s te r ) , W arszawa 1932, I I  C zło w iek  

z  b ram y, (D er M a n n  vo n  H a u s flu r ) ,  W arszawa 1934 —  P io tr O żeluch ; E. Zegadłowicz, Ż y w o t  

M ik o ła ja  Srebrem pisanego ; (Lebensgeschichte des M ik o ła j S reb re m p isa n y ) : I  U śm iech, (Lächeln), 

K raków  1936, I I  Z m o ry  (N achtgespenster), W arszaw a 1935— M ikołaj S rebrem pisany; J. Paran- 

dowski, N iebo  w  p łom ien iach , W arszawa 1936— T eo fil G rodzicki, (H im m el in  F lam m en , Ü bers, 

von V ik tor M ika. B erlin  1952); T . Peiper, M a  la t 2 2  ( I s t  2 2  J a h re  a lt) ,  (o.O .) 1936—Juliusz 

Ew ski; Z . Uniłow ski, D w adzieścia  la t ży c ia , (Z w a n z ig  L ebensjahre), W arszaw a 1937, Bd. 1—  

K am il K u ra n t; W . G om brow icz, F erd yd u rke , W arszawa 1938—Józio Kowalski, (Ferdydurke.
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rische H au p td e te rm in an ten , gem einsam e u n d  w iederholte E lem ente  zu  rekon ­

stru ieren .

D iese R om anart hab en  sich die deu tschen  F o rscher angeeignet u n d  fü r  sie 

einen  N am en  ausgedacht (B ildungsrom an, E n tw ick lungsrom an); sie haben  

ih re  G renze b estim m t u n d  ihre  Poetik  fo rm u liert 2, verallgem einern  dabei die 

M einung , daß  sie eine aussch ließ lich  u n d  rech tm äß ig  deu tsche R om anart sei 

u n d  wie keine andere G a ttu n g  sie spezifisch deu tschen  C harak terzüge (z. B. den  

apolitischen H um anism us, rom antischen  Ind iv idum alism us, die N eigung  zu r 

M etaphysik ) enthülle .

Selbst die „E n tw ick lung” erw ies sich als eine deu tsche E n tdeckung  u n d  

deu tsches E igen tum . I n  d ieser M ein u n g  ist die sogenannte „volkshafte L ite ra tu r ­

w issenschaft” zu  finden , die m ystische A ntropolog ie ü b er den  deu tschen  G eist, 

der fü r sich d ie n u r ihm  zu stehenden  V orteile , E rkenn tn isse  u n d  G a ttu n g en  

sucht.

W obei ja  doch  die E ntw ick lung  des R om anhelden  (der lite rarischen  P ersön ­

lichkeit) in  dem  gesam ten europäischen  R om an m indestens seit der A ufk lärung  

au fgetreten  ist.

Seitdem  Shakespeare d e r neuzeitlichen W elt zeigte, was die G riechen übersehen hatten , 

indem  sie die Evolution des H elden verachteten  [. . . ]  —  bem erkte W . C. B ooth —  w urden  

E rzäh lungen  von der Entw icklung oder von dem  N iedergang des M enschen im m er m eh r 

belieb t3.

D iese T atsache  bestätigen  die personalistischen  M einungen , die seit dem  

A lte rtu m  verkünden , daß  das m enschliche In d iv id u u m , u n abhäng ig  von  der 

Rasse, ein sich entw ickelndes D asein  m it dezentralischer Bew egung u n d  m it fo r t ­

d au e rn d er N eigung  zum  A ußer-sich -A usgehen  ist. D ie  m oderne  Psychologie 

fo rd e rt besondere B ehandlung  der Entw icklungspsychologie fü r  einzelne V ölker 

u n d  gesellschaftliche G ru p p en , die in  konkre ten  Z eit- u n d  O rtsverhältn issen

Ü bers. W alter T iel. P fullingen N eske 1960); S. P iętak ; I M łodość  Jasia  K u n e fa la , (D ie  Ju g en d ja h re  

vo n  J a ś  K u n e fa l) ,  W arszawa 1938, II  B ia low iejsk ie  N oce, (N ä c h te  in  B ia low ieś), W arszawa 1939,

I I I  N a g i grom , (D er nackte  B l i t z ) ,  W arszawa 1947, IV  U cieczka  z  miejsc ukochanych , (F lu ch t von  

den allerliebsten O rten ), W arszawa 1948— Jaś K unefal; M . Prom inski, K r ó l  n ie  ż y je , niech ży je  

k ró l (D er K ö n ig  lebt n ich t, es lebe der K ö n ig ), T . I— II  u. d. T . Liid igerow ie  (L üd igers), W arszawa 

1938— beschlagnahm t, T . I I I  h inzugeschrieben im  Jah re  1948, K raków  1959— M ariusz L üdiger.

2 Vgl. z. B .: C h. K e h r ,  D er deutsche E ntw icklungsrom an  seit der Jahrhundertw ende , L eipzig 

1938; H . H . B o r c h e r d t ,  B ildungsrom an. [In :] W . K o h l s c h m id t ,  W . M o h r ,  R ea llex iko n  der 

deutschen L iteraturgeschichte , B erlin 1958 Bd. 1. S. 175— 178; F . M a r t i n i ,  D e r B ildungsrom an. 

Z u r  Geschichte des W ortes u n d  der Theorie, „D eu tsche  V ierteljahresschrift f ü r  L iteraturw issenschaft 

u n d  G eistesgeschichte”  1961, N r. 1, S. 44— 66; L . K ö h n ,  Entw icklungsund B ildungsrom an. 

E in  Forschungsberich t. „D eutsche V ierteljahresschrift fü r  L iteraturw issenschaft u n d  G eistes ­

geschichte” , 1968, N r. 3, S. 427— 474, 1968, N r. 4, S. 509— 539 (hier w ird der Forschungsstand 

ausführlich  besprochen). S. a. die A bhandlung des polnischen G erm anisten  H . O rłow ski: U n ter ­

suchungen z u m  fa lsch en  B ew u ß tse in  in  deutschen E ntw icklungsrom an , Poznań 1971 (hier eine reiche 

Sachbibliographie).
' 3 W . C. B o o th ,  T he  R hetoric  o f  F ic tion , Chicago 1962. Fragm ente dieser A bhandlung von

I. Sieradzki ins Polnische ü bertragen : R o d za je  narracji, „Pam iętn ik  L iteracki” , 1971, H . 1, S. 236.
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leben. D e r poln ische E n tw ick lungsrom an  bew eist du rch  seine E igenart die 

R ich tigkeit so lcher V oraussetzungen.

G rund legende D om inan te  des analysierten  R om antyps is t d ie  E n t w i c k l u n g  

der H au p tfig u r, die m eist von  der K in d h e it an  bis zu r gew isser Reife gezeigt 

w ird . D e r E inzelheld  beg rü n d e t die W ahl, das System  u n d  den  Z usam m enhang  

der dargestellten  W elt, u n d  die A rten  ih re r E in rich tu n g  en tscheiden  ü b e r die 

U n te ra r t  des R om ans. D er Begriff der „E n tw ick lung” selbst ist ausgedehnt 

zu  versteh en : als biologisches R eifen u n d  gesellschaftliches H eranw achsen , 

als ideologische, m orale, ästhetische E ntw icklung, als A nhäufung  von  K e n n ­

tn issen  ü b er d ie A ußenw elt u n d  ü b er die M enschen , als das E rre ich en  eigen ­

tlich er W endepunk te , als ein  P rozeß  äu ß erer u n d  innerer U m w and lungen  des 

E inzelnen , als ein  H ineinw achsen  in  die einzelnen gesellschaftlichen R ollen (A uf ­

stieg, K a rr ie re ) ; auch als S treb en  u n d  K am pf, die von  versch iedenen  K onflik ten  

u n d  K risen  begleitet w erden , als ob der H e ld  die E ntw ick lung  eines realen  M en ­

schen  u m - u n d  nachgeb ildet hätte .

E in  klassisches Beispiel des E n tw icklungsrom ans ist der B ildungsrom an, 

d e r eng m it der op tim istischen  Philosophie d e r A ufk lärung  u n d  m it ih rem  

G lauben  ü b e r d ie M öglichkeit eines harm onischen  H eranw achsens des m en ­

sch lichen  In d iv id u u m s an  die objektive körperlich-geistige O rd n u n g  v erb u n d en  

ist. E r ist als B egründung  der M einungen  ü b er die Ü b ere in stim m ung  zw ischen 

den  In te ressen  des E inze lnen  u n d  der G esellschaft en tstanden . Sein  H e ld  re ift 

nach  festen  E ntw icklungsphasen  u n d  vervollkom m net seine n a tü rlich en  D ispo ­

sitionen, indem  er alle Schw ierigkeiten überw indet. E r s treb t ein  k lar sich tbares 

Z iel an : an die gesellschaftlichen Rollen heranzuw achsen, die in  dem  M ilieu  

geltenden  N o rm en  zu  akzeptieren  u n d  sich im  L eb en  zu  stabilisieren . M it  der 

Z eit verw andelt sich die Poetik  des B ildungsrom ans u n te r  dem  E in flu ß  einer 

M ischung  m it anderen  lite rarischen  G a ttungen . A nregungen  einzelner S chöpfer 

u n d  u n te r  dem  D ru ck  eigener inneren  S truk tu ra lisa tion  u n d  D estruk tu ra lisa tion . 

Seine W eltanschauung  u n d  R hetorik , K om position  u n d  E rzäh lu n g  m odifi ­

z ie ren  sich. D e r Z u sam m en b ru ch  des E rs ten  W eltkrieges u n d  die L eistungen  

d e r philosophisch-psychologischen  W issenschaften  fü h ren  zu r g ründ lichen  

Ü b e rp rü fu n g  der B ildungsschem ata des 19. Jah rh u n d erts . D e r E ntw icklung ­

srom an  des 20. Jah rh u n d e rts  verm eidet n ich t n u r  K lischees des B ildungsrom ans, 

sondern  verw andelt sich in  seiner ex trem alen  M u ta tio n  in  eigenen  G egensatz—  

in  den  so genann ten  A ntib ildungsrom an , der das A ufk lä rungsm uste r der E n tw ick ­

lung  des H e lden  parod iert. E r exp loriert tie fe r die E n tw ick lung  bei v ielfältigen 

V erw irrungen  u n d  zeitgenössischen D ete rm in an ten , erw eitert den  D iskurs 

ü b e r entw icklungsexistenzielle I r rfa h r te n  der heu tig en  H elden , die n ich t zu 

den  bürgerlich-gesellschaftlichen  R ollen sondern  zu  einer E n tfrem d u n g  reifen, 

indem  sie e in  Asyl vor den  L ebensschw ierigkeiten  suchen . E s w erden  h ier die 

R egression  u n d  D estru k tio n  der G esta lten— der entgegengesetzte W eg des 

H e ld en  aus dem  B ildungsrom an, der die F ü lle  der Persön lichkeit erreichte, 

gezeigt. D ie  E rzäh lung  k re is t u m  die F rag e : W ie eine E n tw ick lung  in  u n seren



78 B o le s ła w  H adacX ek

Z eiten  m öglich sei u n d  w orauf sie beruhe , w obei die ä th ischen  u n d  pädagogi ­

schen  F o rd eru n g en  in  den  H in te rg ru n d  gedräng t w erden.

D e r E ntw ick lungsrom an  geh ö rt zu  dem  g ro ß en  K reis der hom ozen trischen  

E rzäh lp rosa  (ü b er G esta lten  u n d  C harak tere). D eshalb  beg innen  die F o rschungs ­

schw ierigkeiten  schon  beim  V ersuch , w enn  m an  ih n  aus dem  L ab y rin th  v e r ­

sch iedener R om anarten  u n d  U n tera rten , m it denen  er in  B erüh rung  kam , aus ­

fü h ren  w ill. Z usätzliche D eu tungsschw ierigkeiten  sind  m it der allgem einen L age 

des po ln ischen  R om ans der Z w ischenkriegszeit v erb u n d en  u n d  zw ar m it seinem  

v erte ilten  Z ustand , m it einer g ro ß en  W illkü r der N o m en k la tu r u n d  der genolo- 

g ischen Q ualifikationen, sow ohl in  den  A bhand lungen  der Zw ischenkriegszeit 

als auch der N achkriegszeiten . D e r E ntw ick lungsrom an fu nk tion iert in  dem  

N e tz  versch iedenartiger g ro ß er u n d  k leiner K o n ju n k tu ren  u n d  lä ß t sich  n ich t 

so e infach  von ih n en  ab trennen . V ersuchen  w ir jed o ch  seine w esentlichen  chara ­

k te ris tisch en  M erkm ale im  B ereich des D arste llungsverfahrens der R om an ­

fig u ren , der Z eit- u n d  R aum gestaltung , w ie auch  der E rzählungsw eise zu 

e n th ü lle n :

1) D e r E ntw ick lungsheld  w u rd e  au fg ru n d  g u te r K en n tn isse  der Psychologie 

des zw anzigsten  Jah rh u n d erts , insbesondere der E ntw icldungs- u n d  E rz iehungs ­

psychologie, w ie auch des P aidozen trism us konstru iert. Seine W andlungen  

b e tra ch te t m an  haup tsäch lich  in  dem  Z eitab sch n itt schneller V eränderungen , 

d .h . von  d e r K in d h e it an  bis in  die Jugend jahre. D enk- u n d  G edächnisprozesse, 

U n ru h e  bei der U m gesta ltung  eines K in d es in  e inen  Jüng ling , eines Jünglings 

in  einen  M ann , Schülers der G ru n d sch u le— in  einen  G ym nasiasten , ferner 

in  einen S tu d en ten  usw . E s w u rd en  die M öglichkeiten  der K inderjah re , die 

von  offenen P erspek tiven— im  G egensatz zu  e iner vo llendeten  B iographie—- 

erfü llt sind , herausgehoben ; vor allem  aber d ie  E tappe, in  der die P ersönlichkeit 

gestalte t w ird : d ieser „P u b e rtä tssp ru n g ” , w ie eine w iederho lte  G eb u rt, die 

A doleszenz m it ih rem  aku ten  V erlau f der M en ta litä t u n d  m it b re ite r Skala e rhöh ­

te r  U n ru h e .

D ie E ntw ick lung  des R om anhelden  offenbart sich in  äu ß e ren  u n d  inneren  

Prozessen, im  Z eitab lauf u n d  in  der V erlegung  im  R aum , in  der E rw eite ru n g  

des eigenenn  Ic h s in n  die V ergangenheit u n d  Z ukunft. D er H eld , w ie eine „ T a ­

bu la  rasa” , w ird  d u rc h  E rfah ru n g en  u n d  B etrach tungen , d ie seine E rlebnisse 

erw eitern , besch rieb en ; e r e r in n e rt an  die „M a rm o rs ta tu e” von  C ondillac; er 

gew inn t S inneseindrucke, die d ie A ufm erksam keit, V orste llungs- u n d  U n tersch e i ­

dungsfähigkeiten , V ergleichs- u n d  Folgerungsfäh igkeiten  nach  sich ziehen. 

D iese dagegen erzeugen  V erlangen , W illen, L iebe , H aß , A ngst— infolge einer 

G efüh lsfärbung— u n d  so  w ird  allm ählich  die P ersö n lich k e it entw ickelt. V on 

den  jü n g s ten  Ja h re n  an  fü h r t der R om anheld  die „A u g en -O h ren -A k tio n ” —  

ste ts  b e trach te t e r u n d  beobach ted  heim lich  etwas, h ö rt zu  oder belausch t je ­

m anden , was von  G rü b e re ien  u n d  E rregungen , die d ie E n tw ick lung  dynam i­

sieren, beg le ite t w ird. M an  k ann  h ie r von  einem  eigenartigen V oyerism us der 

E n tw ick lungsgestalten  sp rechen , ih re  S inne sind  O rgane, die eine hohe E xpre ­

ssionskraft besitzen . D ie  E n tw ick lung  verläuft in  e iner unabhäng ig  von  dem
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H elden  ex istierenden  objektiven W irklichkeit u n d  im  K reise des subjek tiven  

Ichs. A uf die S ch ich t der äu ß e ren  R ealien w ird  der keinem  anderen  zugängliche 

M ikrokosm os aufgetragen— eine F lu t des B ew ußtseins des H elden , die m it 

einem  eigen tüm lichen  R hy tm us des W irkens, m it Passagen von  G edanken  

u n d  G efühlen , m it W illens- u n d  V erlangensakten  pu lst. D e r R om an sch ildert 

psychische Prozesse, der H au p tp e rso n  die in  versch iedenen  Szenen u n d  Realien, 

in  K onfigu ra tionen  u n d  In ten s itä ten  ergriffen  w erden. E n o rm  w u rd en  die 

W andlungen  in  der G eistes-, G efühls- u n d  V orstellungssphäre entw ickelt.

In  der F lu t des B ew ußten , das dem  U n b ew u ß ten  sich näh ert, p lazieren  

sich die T rä u m e  des R om anhelden, die typ isch  fü r das R eifealter sind  u n d  die 

einen  E inb lick  in  die sich b ildende Psyche erlauben . Sie en thü llen  die ra tionellen  

u n d  irra tionellen  L ustgefühle , erotisches V erlangen u n d  W ünsche der A m bition , 

sow ohl die bessere als auch  die schlechtere Seite der N a tu r des H elden . N ich t 

selten  gehen  sie in  W ach träum e über, die sich m it einer R ückschau— u n d  diese 

w iederum  m it der aktuellen  W irklichkeit— verb inden . A uf diese W eise kann  

m an  die E ntw ick lung  des H elden  in  drei Sch ich ten  der W irk lichkeit verfolgen: 

in  seinen T räu m en , in  seinen  E rin n eru n g en  u n d  in  der lau fenden  E rfah rung . 

A u f die F o rm  der T rä u m e  der R om anhelden  aus der Zw ischenkriegszeit üb te  

die T iefenpsychologie, u n d  besonders die dam als m oderne Psychoanalyse von 

F reu d  einen  E in flu ß  aus. T raum gesich te  lassen die eigene, tiefste  W esensart 

du rchschauen  —  sie sind  äu ß e rs t spon tan , von  den  sittlichen, w ie auch von 

vo lun tativen  H em m ungen  unabhäng ig  u n d  d rücken  verborgene W ahrheiten  

aus. So h a t z. B. Ew ski aus seinen m it den Jah ren  im m er häufigeren  T rä u m e n — 

u n d  er h a tte  K indesträum e, einen  T ra u m  m it dem  F reu n d , m it der K usine , 

m it einer F rau , m it der R eifeprüfung , auch ero tische T rä u m e— herausgelesen, 

daß  in  ihm  ein  G edanke ü b er die F lu c h t aus dem  Jagielloner L eseraum  vor 

den  P rü fungen , vor der S ch ießübungen  u n d  vor d re i F rau en  w irkt. T rä u m e  

w erden  in  d ie L ebensläufe der R om anfiguren  als L eitgedeanken  oder Sequenzen  

eingew ebt, als eine psychologisch m otiv ierte  A nekdote, die von  dem  E rzäh ler 

p rä sen tie rt w ird  oder von  der e r  b e r ic h te t. W ie geheim nisvolle B ildschirm e 

pro jizieren  sie verw ickelte E volu tionen  der re ifenden  Psyche.

D er M ensch  b ilde t sich seine eigene ganz neue W irklichkeit ■— schreib t R. Ingarden  —

oder eine Q uasiw irklichkeit, als ob vielleicht jem and  sagen m achte. E inm al geschaffen —

bilde t sie dann  einen typischen B estandteil d e r um gebenden  W elt4.

Solche scheinbare W irklichkeit schaffen  sich E n tw ick lungshelden  u n te r  dem  

E in flu ß  der gelesenen L ek tü re . Sie e rin n e rn  dabei an den  in  die aufgestellten  

N etze seiner eigenen „sym bolischen  T ä tig k e it” verw ickelten  M enschen  von 

Cassierer, der in  den  S phären  im aginärer G efühle, T rä u m e  u n d  P han tasie  lebt. 

Z u  diesen N etzen  w erden  konkre te  B ücher. E ine  A pologie der e rsten  L ek tü ren  

u n d  ih re r F u n k tio n  en th ä lt v iertes K ap ite l, B uch IV  des „U sm iech ” („L äch e ln ” ). 

Sie b rin g en : G e n u ß  u n d  E n tzücken , G eheim nis, N eu g ie r u n d  B erauschung, 

sind  v erhundertfach tes  L eb en  u n d  ein  ü b e r die T ag e  der K in d h e it en tfa lte te r

* R . I n g a r d e n ,  K sią że c zk a  o człow ieku , K raków  1973, S. 30.
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R egenbogen. D ie R om anfiguren  en tdecken  in  ih n en  ih re  eigenen M öglichkeiten. 

D ie Z usam m enstellung  der gelesenen B ücher ist in  der Regel lang u n d  d iffer ­

enziert, u n d  ih re  A usw ahl u n te rr ic h te t ü b er die R ich tung  u n d  den  G ra d  der 

E ntw icklung. Sow ohl literarische als auch w issenschaftliche W erke in tensiv ieren  

d ie B ildung der R om anhelden, regen zu  selbständigen  Ü berlegungen  an, d rücken  

auch  o ft das aus, was sie em pfinden  u n d  verstehen, u n d  was sie selbst noch  

n ich t abfassen können . E ine w ichtige Rolle in  ih re r E rz iehung  sp ielen  auch  

patrio tische, soldatische u n d  revolu tionäre L ied e r: sie gestalten  A nschauungen  

u n d  E rregungen , u n te rs tü tzen  die V erehrung  des nationalen  F reiheitskam pfes 

u n d  des po ln ischen  H eeres, en tflam m en  den  E n thusiasm us zu r T a t. V on der 

E n tw ick lung  zeug t auch das eigene Schaffen des H e lden : G ed ich te  u n d  Prosa, 

T ag eb ü ch er u n d  M em oiren , Briefe, die in  extenso z itie rt w erden  (u n te r  ihnen  

s in d  n äm lich  auch angehende S chriftste ller)— sind  eigenartige E n tw icklungs ­

e rscheinungen  in  bestim m ter Reifeperiode.

D ie L ebensgesch ich ten  der R om anfiguren  w u rd en  psychoero tisch  m otiv iert. 

E ro tik  ist ein  E lem ent, das sie zu m  L eiden  u n d  zu r W onne v eru rte ilt u n d  S päh ren  

betrifft, die in  dem  R eifeprozeß n ich t zu ü b ergehen  (besonders nach  F reu d ) 

sind. D ie H elden  entw ikkeln L iebesaben teuer m it vielen F rau e n  versch iedener 

A nstellung  u n d  L ebensart u n u n te rb ro ch en  u n d  m it g ro ß em  em otionellen  E ngage ­

m en t: m it W itw en  u n d  m it S chu lfreund innen , m it G eschiedenen, m it einer 

F ü rs tin  u n d  einer G räfin , m it der G a ttin  des O bersten , m it e iner Schülerin , 

m it K usinen , m it S traß en m äd ch en  u n d  e iner L u n atikerin . D ie  P u b e rtä t w ird  

von ihner in  einer G ärung  der physischen  u n d  psychischen W andlungen  erleb t: 

in  den  schlaflosen N äch ten  u n d  W ehm u tzu stän d en  m it N eigungen  zu m  W einen, 

sie können  n ich t lernen , haben  aufdring liche G edanken  etc. D as biologische 

R eifen ä u ß e rt sich in  geschlechtlicher N eugier, in  P o llu tionen  u n d  E rektionen , 

in  der S uche nach  po rnograph ischen  B eschreibungen  u n d  Illu stra tio n en , in  

V erw endung  an stöß iger W ö rte r, im  F lir te n  oder in  E in schüch terung . Psycho- 

erotikals etwas W ichtiges fü r d ie E n tw ick lung  w ird  m eistens dargestellt in  verge ­

g enw ärtig ten  E p isoden  d e r e rs ten  B egegnungen, Spaziergänge u n d  L iebes ­

e rk lärungen , L iebesbew erbungen  u n d  S telld ichein , in  G esprächen  ü b er erotische 

E inw eihungen ; in  L iebesszenen  (U m arm ungen , K üsse, G esch lech tsak te); in  

S ch ilderung  w achsender L iebesgefühle, in  ero tischen  A nalysen.

D ie E ntw ick lungsprozesse  w erden  versch iedenartig  dargeste llt: stufenw eise, 

in  gew ählten  A ugenblicken  (m eistens), beim  E rw achen  u n d  in  W endepunk ten , 

auch  du rch  A u ftau ch en  von D oppolgängern . D e r H e ld  erleb t ständ ig  gewisse 

U m w and lungen , die b isherigen  R eaktionen verschw inden  u n d  neue tre te n  

au f ih re  Stelle, eine E ntw ick lungsphase w ird  abgeschlossen u n d  eine neue be ­

g in n t, in  p lö tzlichen  V eränderungen , Ü b erw indungen  u n d  V erständn issen  w ird  

etw as N eues geboren. D ie A nthropologie h a t vielseitige W idersp rüche entdeckt, 

die die E n tw ick lung  eines In d iv id u u m s m itb estim m en : da b le ib t der M ensch  

n u r  „e in  T e il”  des W elta lls, das seinem  Schicksal gegenüber g leichgültig  ist. 

D e r M en sch  ist „ e in  T e il” v ieler versch iedener In teg ritä ten , die gegeneinander 

im  K onflik t s teh en ; die G rü n d e  fü r  innere  Z w iespalte liegen in  der A bstam m ung
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Regenbogen. Die Romanfiguren entdecken in ihnen ihre eigenen Móglichkeiten. 
Die Zusammenstellung der gelesenen Biicher ist in der Regel lang und differ- 
enziert, und ihre Auswahl unterrichtet iiber die Richtung und den Grad der 
Entwicklung. Sowohl literarische als auch wissenschaftliche Werke intensivieren 
die Bildung der Romanhelden, regen zu selbstindigen Uberlegungen an, driicken 
auch oft das aus, was sie empfinden und verstehen, und was sie selbst noch 
nicht abfassen kónnen. Eine wichtige Rolle in ihrer Erziehung spielen auch 
patriotische, soldatische und revolutionire Lieder: sie gestalten Anschauungen 
und Erregungen, unterstitzen die Verehrung 'des nationalen Freiheitskampfes 
und des polnischen Heeres, entflammen den Enthusiasmus zur Tat. Von der 
Entwicklung zeugt auch das eigene Schaffen des Helden: Gedichte und Prosa, 
'Tagebiicher und Memoiren, Briefe, die in extenso zitiert werden (unter ihnen 
sind namlich auch angehende Śchriftsteller)—sind eigenartige Entwicklungs- 
erscheinungen in bestimmter Reifeperiode. 

Die Lebensgeschichten der Romanfiguren wurden psychoerotisch motiviert. 
Erotik ist ein Element, das sie zum Leiden und zur Wonne verurteilt und Spihren 
betrifft, die in dem ReifeprozeB nicht zu iibergehen (besonders nach Freud) 
sind. Die Helden entwikkeln Liebesabenteuer mit vielen Frauen verschiedener 
Anstellung und Lebensart ununterbrochen und mit groBem emotionellen Engage- 
ment: mit Witwen und mit Schulfreundinnen, mit Geschiedenen, mit einer 
Firstin und einer Grafin, mit der Gattin des Obersten, mit einer Schiilerin, 
mit Kusinen, mit StraGenmidchen und einer Lunatikerin. Die Pubertit wird 
von ihner in einer Girung der physischen und psychischen Wandlungen erlebt: 
in den schlaflosen Nichten und Wehmutzustainden mit Neigungen zum Weinen, 
sie kónnen nicht lernen, haben aufdringliche Gedanken etc. Das biologische 
Reifen auBert sich in geschlechtlicher Neugier, in Pollutionen und Erektionen, 
in der Suche nach pornographischen Beschreibungen und Illustrationen, in 
Verwendung anstóBiger Wórter, im Flirten oder in Einschiichterung. Psycho- 
erotikals etwas Wichtiges fiir die Entwicklung wird meistens dargestellt in verge- 
genwartigten Episoden der ersten Begegnungen, Spazierginge und Liebes- 
erklirungen, Liebesbewerbungen und Stelldichein, in Gespriichen iiber erotische 
Einweihungen; in Liebesszenen (Umarmungen, Kiisse, Geschlechtsakte); in 
Schilderung wachsender Liebesgefiihle, in erotischen Analysen. 

Die Entwicklungsprozesse werden verschiedenartig dargestellt: stufenweise, 
in gewaihlten Augenblicken (meistens), beim Erwachen und in Wendepunkten, 
auch durch Auftauchen von Doppolgingern. Der Held erlebt stindig gewisse 
Umwandlungen, die bisherigen Reaktionen verschwinden und neue treten 
auf ihre Stelle, eine Entwicklungsphase wird abgeschlossen und eine neue be- 
ginnt, in plótzlichen Verinderungen, Uberwindungen und Verstindnissen wird 
etwas Neues geboren. Die Anthrorologie hat vielseitige Widerspriche entdeckt, 
die die Entwicklung eines Individuums mitbestimmen: da bleibt der Mensch 
nur „ein Teil" des Weltalls, das seinem Schicksal gegeniiber gleichgiltig ist. 
Der Mensch ist „ein 'T'eil” vieler verschiedener Integrititen, die gegeneinander 
im Konflikt stehen; die Griinde fiir innere Zwiespalte liegen in der Abstammung 
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von zwci Eltern, in der Notwendigkcit sich der stets wechsclnder Umwelt 
anzupassen, in der Wirkung verschiedcner Instinkte und lnteressen, in der 
Kocxtstenz aufeinandcrfolgender unter der ©berfliche der letzten Phase ver- 
borgcner Entwicklungspinasen, in dcm Rang der ausgcibten gescllschaftlichen 
Rollen, in der Vielfiltigkcit dur Lcktiiren und Meister 5, Alle obenerwihnten 
Miderspriichc kommen in dem Interpretationsschema des Entwicklungshelden 
auf Gem Prinzip der Co nicidentia oppositorum mchr oder weniger sichtbar zum 
Vorscheln. łbie Fntegrat.on verliuft dhniich wie im Leben eines wirklichen Mens- 
chen, in geschientlicn-gesclischaftlichen Notwendigkciten und esistenticilen 
Zwaingen, in didaktisch-crzicherischen Prozesscn und Autorefiexioncn. 

Man kann zwei Hauptroihen der untercinander in diałcktischer Symbiose 
bleibenden Determinunten nennecn: die inneren und die iubBeren. Dic inneren 
Dcterminanten sind in den psychischenm Dispositionen des Helden enthalten, 
in ściner crblichen Bclastung, in Zufłtsterungen des Willens und in sclbstin- 
digen Entschcidungen. Die Ilelden erhicltecn individuciie Lebensgeschichten 
z.B. die schizophrene Diographie Genczyps unterscheidct sich von dem Icben- 
slauf des zu ctwas kommenden Ożeluch, dicser dagegen von der „„religionswissen- 
schaftlichen” Lebcnsgesckichte des Grodzicki, oder von dem „biuerlichen" 
Lebenslauf eincs Runda usw. Dice Entwicklung wird von sclbstindigen Aus- 
lescakten in Hchwung gebracht, znerst in klcinen und spiiter in ernsteren Sachen, 
wenn man in den von 5. kierkcgzard alternativ bestunmten „„entwceder — oder” — 
Situationcn cntschciden mu. Bei der Wahl der Winsche und des Willens 
rcift das Ecwuftscin: „Beginn zu waihlen —- riit der Philospoh dem Jungen 
Freund — und du wirst scben, was fiir cinen Wert dice Wahl besitzt”*, So bes- 
chloli z.B. Rulwieć, sich den Nihilistcn anzuschliciien, die diec Jugend zum 
Kampf gegen die zaristische Regicrung mobilisierten: er lieB sich in den Verein 
«nschreibcn, der zum Ziel dic Łoslósung Polens von RuBland hatte; so hielt 
Świda auf dem Bankctt nach dem Abitur cine Rede auf den Freihcitskampf 
und dann trat er den l.cg'oncn von Piłsudski bet. 

Die individuellcn Syndrome der Helden werden von den iiuBeren Dcter- 
minanten gestempclt, von den unvermcidlichen Anregungssystemen: wie histo- 
risch-politischc Umstinde, kulturellc Faktoren und die des Milieus. Soziologische 
Motivicrung typisiert besonders die plebcjischen Ilelden: Bauern und Pro- 
letaricr. Ihr Bewubtscin, ihre Umwandlungen und Aktivitit gestalten ihre 
Kxistenz (in marxistischem Sinn) in genctischer und cxpressiver Bedcutung. 
Man kann das auf den DBeispicłen von Baracz und Kunefał bcobachten — den Hel- 
den aus cinem Dorf in Kleinpolen: beide sind cigensinnig und hartnickig im 
Besiegen der Hindernissc auf dem Wege zum gescllschaftlichen Aufstieg. Riicksi- 
chtslose Gesctze der harten Existenz dcterminieren Ożeluch und Kurant. Die Ilel- 
den werden cigentlich von der gesamten gesprochenen und gelescnen, geschenen 

* Vgl. A. Nowicki, Człowiek ae śceietfe dzieł, Warszawa 19074, 8. 73— 75. 
5 S. Kierkegaard, Eaton Eller, Ubers. K. 'Foeplitz: „łlbo- albo, Warszawa 1976, Bd. II, 

S. 224. 

6 — Zagadnienia Rodz. Lit., T. XXIX/2 
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und gchórten Wirklichkeit gestaltct. Verschiedene politische Parteien und Denker, 
Literatur, Zchner von Konzipientern und Doktriniren, lDDemagogen und Agita- 
toren machen sie sich gefiigig. In diesen Gestalten stoBen individuelle Eigenschaf- 
ten mit den typischen zusammen, subjcktive Griinde mit den objektiven. Dadurch 
kommen intersubjektive, Generations- und Gruppenwahrheiten zu Worte. 

Der Entwicklungsheid stcht im diałektischen Widerspruch zu den tradi- 
tioncllen, von Anfang an vollendcten und gleichblcibenden Helden, ohne irgen- 
welche Bczichung zur Heimat und zur Familie: zu romantischen Maximalisten 
und Wahnsinnigen, zu den vercinfachten und cindeutigen Helden des Tenden- 
zromans, zu den ganz und gar dcterminierten und dchcroisierten Gestalten des 
naturalistischen Romans und auch zu den Dekadenten und Melancholikern 
aus den Romancn des Jungcu Polens, wie auch zu dem „kleinen Mann” der 
Prosa der Zwischenkriegszcit. Der polnische Romanheld unterscheidct sich 
in gewisser Hinsicht von dem deutschen Ilclden des Entwicklungsromans (Bil- 
dungsromans), iiber den die Forscher iibercinstimmend folgendcs festgestcllt 
haben: daB er idyllisch und passiv (G. Hegel), rezeptiv, konform und autark ist, 
daB er sich verantwortungstoll den Erzichungsprogrammen sciner Priizeptoren 
unterzicht: dieses „unselbstindig kauecndes Zentrum” in ciner idealisierter 
Welt (F. Vischer) erzevgt cin „falsches Bcwufitsein” (H. Orłowski). Er wurde 
nach der Konzeption der Monadc von Lcibniz gestałtet. Der sich der Umwelłt 
anpassende deutsche Romanheld hat sich kcine volksbefrciende Ziele gestellt. 
Meistens war er Kiinstler (Dichter, Maler, Musiker) oder Biirger (Kaufmann, 
Griinder) gewesen, und scit der zweiten Hiilfte des 19. Janrhunderts gab es da 
auch Ilumanisten und Sonderlir ge, deren Gestalten immer armself ger wurden 
und nur Lchensgeschichten von Opportunisten und Minimalisten prisentierten. 

Der polnische ITeld des Entwicklungsromans der Zwischenkricgszcit reift 
in schmerzhaften Erfahrungen der Geschichte scines Volkcs (Polens Peilungen, 
Frciheitskimpfe, Wiederaufbau des polnischen Staatcs) heran. Er unterzicht 
sich kritiklos keinen Einfliissen und bildct sich kcin falsches Bewufitscin aus. 
Das Verstchen der Welt baut er sich mit Ausdauer in seiner Selbstentwik- 
klurg; Kraft und Ehre findet er in sciner cgenen Gedankcnordnurg und vor 
allcm in der 'Tat. Mcistens Ferschwórer oder Soldat, ist er auch Nonkonformist: 
empórt sich gr gen Ideale des landadcligen Iłauscs (Świda), gegen cine gewaltsame 
Erzichurg (Ewski), gegen total bannende Erzichung (Kowalski). Er móchte cin 
frcier Mensch scin und will sich sclbst cinen Namen geben. 

2) Der Entwicklungsroman gestaltet cigcnart'ge Zeit- und Raumdimen- 
sionecn. Die Zcit ist untrennbar mit dem Dascin des Menschen (auch des li- 
terarischen Menschen) verbunden. Das Rcifecn verliuft in der „menschlichen 
Żcit”, die verflicBt und vergeht. Ohne Zeit wire keine Entwicklung mćglich 
und vice versa ohne Entwicklung wiirdc die Zeit „stchenbletben”. Der Held 
rcift in objcktiver und subjektiver Zeit. Dice objektive (historische) Zeit kann 
man mit Hilfe von Kalender bemessen — von dem Januaraufstand (1864) bis 
Endc der Zwciten Republik Polen (1939), mit konkreten Daten (z.B. „Es war 
im Jahre 1889”, „Am 6. Mai 1910”), mit den vergangenen Jahren und Monaten. 
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Dice Romanfabeln bleiben stets in der Sichtwcite des WVerfassers, der die Daten 
des Abschlusses maximal der Erzihlzcit, dem Ort der Handlung und seinem 
Iicimatland annihert. Persónliche Peripctien der Romangestalten biegen in 
authentische geschichtliche Ercignisse cin. Die geschilderten Ereignisse decken 
sich nicht sclten mit den Ercignissen, die den Pesern der Zwischenkricgszeit 
aus persónlichen Erfahrungecn bekannt sind. Die Romanhelden wachsen in 
brutalen „„Aufbhtzen der Geschichte” heran, wie z. B. Russifizierung und Ger- 
manisierung, der Erste Weltkrieg und die schwierigen Nachkriegsverhiltnisse. 
Auf diese objektive Zcit wird diec subjcktive (psyhologische) Źcit aufgetragen, 
die diec inncren Erlebnisse der Romanfiguren, ihre Gribcleien und 'Triume, 
Vorstellungen und Assoziationen umfaft. Sie zeichnet sich durch cigenen, unre- 
gelmiBigen Rhythmus aus und durch Zcitabschnitte, die mit Hilfe der Uhr 
nicht abzumessen sind: die Źcit vergcht mal schnell mal langsam, dann wiede- 
rum unruhig und sprungwcise. Sic ist von den aktuelien psychophysischen 
Zustinden der Gestalten, von ihren gcistigecn und cmotionalen Spannungen 
abhiingig. Man kann hier drei Arten von Erlebnissen unterscheiden: die emp- 
fundene Gegenwart, Erinnerungen an die Wergangcnhcit und die nachdenkliche 
Zeltlosigkcit. In den Romanen wurden hiufig temporale Wendungen gebraucht, 
die nach und nach die Fages- und Nachtzciten naiher bestimmen. Sie helfen 
dem Erzihler die geschilderte Welt ordnen, und dem Empfinger des litcrarischen 
Werkes dice Źcitrechnung nicht verwickeln. 

Um die Entwicklung zu zcigen, miissen unbedingt lingere Fragmente der 
jiographie des Helden umfaBt werden. In der Zwischenkricgszeit herrschte die 

'Fendenz, die crzihlte Zeit zu breit verstandenen Jiinglingsjahren zu beschriinken 
und sie durch cine entsprechendce Riickschau zu erginzen. Im Jugendalter werden 
nimlich cinerscits dic Kindhcitserinnerungen angchiuft, andererscits wird ein 
relatiy festes bezugssystem fir das spitere lLcben geformt. Hier ctwa steckt 
jene gcheimnisvolle Reifegrenze. Die Entwicklung der Hauptgestalt wird mcis- 
tens in cinem in 'Leils und Kapitel geglicderten cinbiindigen Roman, aber auch in 
Dilogiecn und Trilogicn, in Folgen und Reihen dargestellt. Die Biographie spaltet 
sich in der Regel in dic Erziihlungszcit und in die Vorfabel (cs werden friihere 
Ercignisse —- vor dem Zeitpunkt des Romanbeginns herbcigerufen) — in zwci 
Perioden, die cinander im umgckehrten Verhiiltnis atchen: je linger die cigent- 
liche Fabel ist, desto kiirzer die Vorgeschichte und vice versa. Die Erziihlungszceit 
vergcht eigentlich langsam, dic Vorfabel kchrt dagegen in ausgewihlten Episoden 
und Einzelhciten zuriieck. Nicht sclten stcigen diec Romanfiguren in die Tiefe 
der niher und ferner erlebten Zeit zu den unvergeblichen Empfindungen, Augen- 
blicken und Orten. Auf dicse Weise werden die verhiiltnismiBig kurzen fabu- 
lierten Biographiecn mancher Romanhclden um eine entsprechende, fiir das 
richtige Verstchen ihrer aktucilen Entscheidungen und Ialtungen notwendige 
Vorgcschichte verlingert. Die zuriickgerufene Vergangenhcit vertieft die gegen- 
wirtige Handlung und wird zum integralen Teil des Entwicklungsprozesses. 
Der Romanheld assoziiert ununterbrochen seine Erlcbnisse auf zwei raumzeitli- 
chen Ebenen: hier und jetzt — dort und einst. Die hóchste Altersgrenze erreicht 
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Kulwieć (51), und die niedrigste Grodzicki (17), wobei die łetzte cin Ergebnis 
der Nichtverwirklichung der schópferischen Pline des Verfassers ist. Die Lebens- 
liute der Entwiczlungshelden werden niimlich nicht selten plótzlich abgebrochen, 
wcilł ihre Fortsctzungen geplant aber aus verschicdcnen Griinden nicht geschric- 
ben worden sind. 

Die Romanzcit wird vor allsm durch Ercignissc der mit zcitlichen und zeitlo- 
sen Narrationsm.tteln geschilderten Wirklichkcit bemessen. Zu den ersten 
gchóren: Bericht, Prisentation und Dialog, zu den anderen, die Lautf der Zeit 
anhalten, — Sentenzen, Uberlegamgen und Beschrelbunzca. 

Der Roman, der die Entwicklung wihrend ciniger oder mchrerer jahre zeigt, 
gebraucht die so genannte im cit und Raum „sprunghafte” Erzihlung. Je 
kinger die Lebensliute sind, desto mehr nicht azgztillte Stellen, d'e so genann- 
ten toten tempocalen Abscmitte, de mt Wochen, Moniten und Jahren abge- 
messen werden, enthalten sie (sie werden gewóhnlich mit knappen Informationen 
quittiert). Es ist dcshalb notwendig die geschilderte Entwicklung auf a'sge- 
wihlte Ze:tabschnitte, Pnasen oder Episoden einzuschriinken oder sie in ciner 
synthetisierten Relation zu kondensieren. Die Hauptaufmerksamkeit wird auf 
die Gegenwart der Ilauptgestalt gełenkt, die cinerseits das bisherige Hcranreifen 
krónt, andererscits die Relationen h.nzichtlich der Vergangenhcit und der Zukunft 
bestimmt. In der Kindhcit ist das die cinzige śŹcit, „das cwige Jetzt” des Kindes, 
als ob es von dem Laufe der Zcit befreit wire. Aber schon in den Jugendjahren 
beginnt die Rickschau in die Wergangenhcit und die Vorschau in die Zukunft -- 
in die nahe Zukunft, die vom Wag zu lag oder vom Jahr zu Jahr geplant wird 
und in die fernere, perspektivc und getriumte, in Absichten, Beschlissen und 
Vermutungen gzolante Zakanft. 

Neben den laufenden Erlebnissen und Vorberuchten (Prospetionen) denken 
die Romanhelden gern iiber ihre Vergangenhcit nach. Das innere Dauern ist 
cin Leben des Gedichtnisses, das die Vergangenhcit vergegenwirtigt —— bewelst 
H. Bergson — ohnedem wire kein Dauern sondern nur eine momentane Existenz 
móglich. Die Romanfiguren entdecken sich selbst und formen sich auch in 
Retrospetionen, infolgedesscn rciBen sie sich beinahe von der Augenblicklichkeit 
los und halten dic Zeit an. Am Anfang der Erzinlung sind sie mindestens acht 
bis zchn Jahre alt — deshalb eben, damit sie sich erinnern kónnen (cin jiingerer 
Ield kann das noch nicht tun). Die Riickblende wird auf der Basis cines liingeren 
oder kiirzeren Gedichtnisses aufgebaut und erlaubt den Gestalten die einzelnen 
Entwicklungspunkte zu verbinden, die Existenz zu intcgricren und iiber ihren 
Sinn nachzudenken, sie verbindet abgetrennte Ercignisse und verdichtet oder 
erwcitert dic gemerktecn Augenblicke zu Bildern. Einerscits werden dadurch 
bedeutende Tatsachen aus der Vergangenhcit enthiillt, andererscits wird jener 
Gchalt des laufenden Bewudtseins herausgchoben, von dem sie am meistens 
bewegt sind. Die durch Gesctze des SŚcelenlchens begrindete Riickschau halt 
sich auf verschiedenen Ticfen des Gedichtnisses an. Sie wird in Monologen 
und Dialogen, in Berichten des Erzitulers sichtbar, der die Erinnerungen in 
Bewegung sctzt. Sie kommt in bestimmten Situationen, z.B. beim Musikhóren, 
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in der Kirche, vor dem Spiegel, in der Nachtfinsternis und im Zustand cincs 
alkokolischen Rausches zum VWorschein. Manchmal zcichnet sie sich durch 
cinen konen Grad der Auktorialitit und durch cine erweiterte Perspektive der 
Erzihlung aus; diec Riickschau ist cine Reflexion iiber die Vergargenneit und 
ist zugleich ihre Interpretat:on. Mit den Janren wird sie immer hiuf ger — sie 
reproduziert nicht so, als gestaltet die crlebte Zeit der Gestalten um, sie ist gut 
ursichlich, thematisch und assoziativ organisiert und in die fabular-blographi- 
sche Ordnung einbegriffen. Die Zcit wird in cinem bestimmten Zcitpunkt zuriick- 
gescroben und wicder kchrt sic zu der gegenwiirtgen Ilandlung zuriick oder 
sie flicGt allmahlich in ihre Richtung. Schlichlich entstchen die so genannten 
„chronologischen Schleifen”, die die Motive solcher und nicht anderer 'Faten, 
Entschcidurgen und Ilaltungen erkliren. Die Erinneru:gen gchen nicht von 
einem stabilen Punkt aus sondern von vielen Punkten, denn der Romanhcld 
wichst stand g heran. 

Die Entwicklung kennczulernen bedeutet auch die Fragen zu beantworten: 
wo und wann findet sie statt? Pie Raumzeit entscheidet mit iiber die innere, 
sachliche und iufbere (graphische) Gliederurg des lntwicklungsprozesses. 
Sie schneidet ihn in bestimmte mit Jahren gemessene Perioden und Unter- 
perioden (d. h. in geordnete Systeme von Ere:gnissen und Gehalten, dic zu cinem 
relativen ŚchluB fihren), und in tingere und kiirzcre Zcitabschnitte, die mit 
Monaten, Wochen und Episoden gemessen werden. Dice Periolen und Unter- 
perioden werden in einzcinen Banden des Romans und in scinen 'eilen, die 
meist cigene Titel tragen, abgesondert. Der Raum entsteht vor allem aus Bes- 
chreibungen und erfiillt cine Reihe wichtiger Funktionen: bildct das Repertoire 
der Entwicklungsortc, konkrctisiert sic grographisch, kennzcichnet den Rontan- 
held durch Merkmale des geselischaftichen Standcs (Stadt und Dorf, landa- 
deliges Haus und cine Baucrnhiitte oder die Stube cines Iauswarts). Der Raum 
ist hicrarchisiert und der auf verschicdcnen Ebenen stattfindenden Entwicklung 
angemessen. [ir ist nicht abstrakt, sondern hat objcktive Dimensioncn in genau 
bestimmten Orten, Stidten und StraBen erhalten. Es treten hier wirkliche 
Namen der SŚtiidte und StraBen auf z. B.: Kraków, Lwów, Warszawa, Krucza, 
Grójecka usw. Dic Romanfabcln sind also genau lokalisiert, nut empirischen 
Daten verschen. 

Der Entwicklungskeld schreitect durch vier raumzeitliche Rrcise: die des 
Elternhauscs, der Schule, „des Wegces” und der abgesonderten Raumzcit. Diese 
Krceise sind in einzelnen Romanen unprop'ortional ausgebaut, sie existicren aber 
glcichzcitig wirksam und ubcriappen sich in temporalen Relationen. Das clter- 
liche Haus spielt die wicht'gste erzichcerische Rolle in den VWorschuljahren der 
Romanf.guren; cs ist der Ort ihrer ersten Lebenserfahrungen. Der Entwicklung- 
sheld wird auch durch scinc patriotischc „Mbstammung gcekennzcichnet: so kimpfte 
z.B. der GroBvater von Kulwieć unter Napoleon und im Noremberaufstand um 
Polens Befrciung, der Vater ist in dem Januaraufstand gefallen und seine Mutter 
hat noch auf ihrem Sterbelzger den Sohn iiber die Notwend'gkcit des Freihcit- 
skampfcs iberzcugt; der GrobBvater von Baryka nahm an dem Januaraufstand 
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teil und sein Vater desertierte von der zaristischen Armee, um bei den Legionen 
von Piłsudski zu kimpfen usw. Das Elternhaus — unter fremder Herrschaft in 
Polen — war — mit dem nahe liegenden Grab der Aufstindischen, mit einer 
kleinen Biichersammlung polnischer Dichter, mit den stindigen Gesprichen 
iiber Polen — eine Hochburg des Patriotismus. Dieses Elternhaus befindet 
sich in einer fremden und feindlichen Umgebung: mit den russischen Staats- 
beamten, mit entnationalisierenden Schulen und ihrer triigerischen Didaktik, 
mit der kaiserlich-kóniglichen Loyalitit und dem Konservatismus, mit fremd- 
tónenden militirischen Befehlen der Eroberer, mit den ósterreichischen Deut- 
schmeistern. 

Die Romanfiguren verlassen mit der Zeit ihre Elternhduser und „machen 
sich auf den weiteren Lebensweg — in die Elementarschule, aufs Gymnasium 
und auf die Hochschule (sie iiberstehen auch solche erzieherische Gebiete wie 
Gefangnis, Exerzierplatz, Krankenhaus oder auch Kampf an der Front). Genauer 
wurde das Gymnasiumi beschrieben und seine Raumzeit ist ausfiihrlich in fol- 
gende Einheiten gegliedert: Schuljahr, Semester, Unterrichtsstunden, Vier- 
telstunden vor und nach dem Glockenliuten, Ferien, freie Tage ohne Unterricht, 
Pausen, Schulfeiern (Morgenveranstalturgen, Unterhalturgsabende). Der Raum 
wurde in hierarchisierte Reviere gcgliedert z. B. das Kabinett des Direktors, 
der Klassenraum (mit der Enklave der 'Tafel, des Lehrerpults und der Schiiler- 
banke), die Aula und der Korridor, der Schulkof, der '"Turnsaal und die Fach- 
kabinette. Gymnasien unter fremder Herrschaft in Polen wurden wegen Entna- 
tionalisierurg der Jtgend, wegen schlechter dort herrschender Beziehurgen, 
wegen Tiefstands der Didaktik stark kritisiert. Lehrer kritisierte man dagegen 
wegen verschiedenartiger Abweichungen von der Regel. Die Romanhelden 
wurden durch Schulen zur Autokreation und zum Handeln auf eigne Faust 
provoziert. Fir Genezyp waren allerart Schulen, dieser „Zerquetschungsapparat” 
verderblich; nachdem er die letzte Priftirg atgelegt hatte, fihlte er sich erst 
ein freier Mensch. 

Der ,„Wcg” mit seiner Syronymik (Gehen, Wandern, Reise. dgl.) bildet 
einen weiteren ratmzeitlichen Kreis fiir den verkchrsreichen Ron.anhelden. 
Impliziert die Gegerwart verschiedener Menschen und Ere'gnisse, erlaubt, 
daB verschiedenart ge Erscheinurgen benachkart sind, nihert plótzlich unbe- 
kannte Stellen an, mit der Verwickeltheit des Lebens zusammenstofend und 
die Mcglichkeiten einer Erkenntnis der Welt und der Menschen vervielfachend. 
Der „Weg” wird zum Symkol des Entwicklurgshelden. In der Literatur wurde 
er oft zu einem Aquivalent des Suchens, des geistigen Reifens in der Geschichte 
= er ist ein Raum des Verschwórers und Verbannten. Der polnische Romanheld 
erscheint uns als eine Gestalt des „Weges” und der „Steppe” gleichzeitig 
(im Sinne von Łotman 7): er bewegt sich im Raum, in dem riickhaltslose Verbote 

? J. Łotman, Problema chudożestwiennogo prostranstwa w prozie Gogola, [1In:] Trudy po 
russkoj i sławianskoj fiłołogii, Tartu 1968, t. XI. Ubers. J. Faryno: Zagadnienia przestrzeni arty- 
stycznej w prozie Gogola, [in:] Semiotyka kultury, Warszawa 1975, S$. 248—249 und 291—294 
passim. 



Der polonische Entwicklungsroman 87 
 

gegen seitwirts Gehen nicht verbindlich sind; eine recht groBe U nvoraussich 
bei der Wahl der Verkehrsrichtung charakterisiert diesen Roman helden. Von 
der óffentlich projektierten 'Trajektorie biegt er oft in seine freie Steppe ein. 
Er schreitet den offiziell programmierten Weg entlang, um immer wieder von 
ihm abzuweichen und seinen eigenen Weg zu gehen. 

Neben der offiziellen und erlaubten Raumzeit entwickeln sich die Roman- 
figuren in einer inneren (unoffiziellen und verbotenen) Raumzeit. In ihr kon- 
zentrieren sich ,,Spuren des Ganges der Geschichte”, verflechten sich alle Regeln 
des 'Tages mit den Leidenschaften der Niichte, das Offentliche mit dem Priva- 
ten und das Legale mit dem Illegalen. In dieser Raumżeit werden vor allem 
drei Handlungen realisiert: private Beschiftigungen, ideologischpatriotische 
Angelegenheiten und Erotik. So z. B. denkt Kulwieć iiber allerlei nach an dem 
Grab seines Vaters, im Walde und in Halbdimmerung und Stille der Kirchen, 
Świda dagegen erlebt die allerliebsten Augenblicke in einer Waldesdickicht; 
fir Grodzki liegt der ihn von der Welt isolierende Raum an einem Bach unter 
den Erlen und auf Unland, auf einer iiber der Schlucht hangenden Bank, vor 
allem aber im Wald. Die ideologische Aufklirung der Entwicklungshelden wird 
in verschwórten Vereinen und in den meist in einem verschlossenen Haus und in 
einem verschlossenen Zimmer veranstalteten Versammlungen durchgefiihrt. 
Die illegalen Versammlungen werden samstags nachmittag, in einer Diimmer- 
stunde, abends und nachts organisiert. In kleinen und geschlossenen Riumen 
kommt es auch zu erotischen Initiationen der Romanhelden. Dazu dienen z.B.: 
ein Zimmer mit verhingten Fenstern, eine Gartenlaube, ein Garten, Hausflur, 
Kutsche, der Park in der Nacht, eine mit Heu ausgelegte Hiitte, Schlafnischen, 
Schuppen, Friedhof, auch Bordell oder Scheune. In der Entwicklung wurde 
die Nacht herausgehoben — sie ist die Zeit ihrer sonderbaren Erlebnisse und 
Reflexionen, geheimen Begegnungen und „,Anti'”” Gespriiche, wenn die Eindeutig- 
keit des Daseins die Vieldeutigkeit iibertrifft. 

3) Die Erzahlung das Entwicklungsromans hat ihre cigenartige Ordnung 
erhalten. Wir kónnen gleich folgendes feststellen: sie kompromittiert den Erziihler 
nicht und wechselt ihn nicht gegen verschiedene ,,Gesichtspunkte” oder gegen 
eine rein objektive Erzihlung. In der erziihlten Perspektive bildet der Erzaihler 
neben dem Held eine zweite Kompositionsbindung, er begleitet stindig den 
Held in Zeit und im Raum und beobachtet aufmerksam sein Heranwachsen. 
Zusammen bilden sie eine Figur, die an die „,siamesischen Zwillinge” erinnert — 
sie sind verschmolzen und aufeinander angewiesen. Der Entwicklungsheld 
braucht einigermaBen von Natur aus einen erfahrenen Beschiitzer, um sich 
in der Welt nicht zu verirren und um die Erlebnisse deutlich auszusprechen. 
Der Erzahler traitt dabei in verschiedenen Rollen und Moglichleiten auf, z.B. in 
der des Chronisten, Pidagogen, Psychologen, Ideologen und Astheten. Er ist 
mit dem Inhalt dem Romans intellektuell und emotionell eng verbunden: behan- 
delt den Helden freundlich, sogar zirtlich, manchmal humorvoll und mit einer 
entsprechenden Dosis Kritizismus, der die Jugend zu verstehen versucht. Dies 
ist u.a. in der feierlichen Ansprache, in der Auswahl des erziihiten Gehaltes 
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und im Gebrauch von Deminutiven sichtabar. Alles in allem ist er cin personaler 
Erzihler mit selcktiven iienntnissen, der dic Erzihlung von der Positton des 
Romanhelden entwickelt. Man kann cinen Erzihler, der mit seinem Hełden 
stirker zusammengcwachsen ist (den Ich-Erzihler oder den Er-Erzihler) und 
einen sich mit ihm scłiwicher identfizierten Erzihler unterschciden. 

Der erste von ihnen odentifiziert sich manchmal mit dem Helden in dem 
gemeinsamen Ich (Namen) in der Ich-form. Dahci entatcht cin Spiel zwischen 
dem sich Erinnerndcn und dem Erinnertecn. Uber sołch cinen Fall schrich 
F. Stanzel: 

Das erziihlendc Ich ist scit seinen Erlebnisscn, die den Gehalt der Erziblung bilden, innerlcz 
aufgewachsen, wurde rcifer, verniinitiger und kann jetzt scin cigencs, frilheres Renrchnien 
von cincr hóheren ethischen, religiósen, geseHschaf:licken oder auch kumanitiwon Postuon 
beurteilen$, 

Der Ich-Erzihler wurde jedoch in der Zwischenkriegszcit von dem ttr- 
-Frzihler, der dic Erzihlung von der Fosition des ilelden tfahrt, tbcrragt. Er 
hat gróBcre Móglichkciten mit den Eleimenten der gescnilderten Welt zu opcericren 
und sie zu dramatisierecn. Er verfigt nicht uber viel gróberce Kenntnissc ius 
der Held selbst und crzihit so, wie cs der Romanheld tun kónnte, chne irgend- 
welches dcuthches Zceichen, dab ihm der Śchniż der krzahłung bckannt ist. 

Der Erziihler wcif, was seine Romanfgur gen bat. und was sie nicht łeiden 
kann, was sie sich cinbiidet, worlUbcer sie triumit und woran sic denkt. ler sich 
mit dem Helden im geringorcn Maferdentitz'erte Łrzahler geht dzgcgm manch- 
mal auf die „aulcere Scite” der dargesteliten Welt Ger, denn er verfigt Ghcr 
viel gróRBere Kenntnisse. Er dufurt sich „but” on Veraillgomcinerurgen und 
U berredungen, in paroramischer Erzilósng die vor alkm idcologische und 
pidzgogische Fragen bchandelt, in Kon.n.cntaren, die die geschildarten Erei- 
gnisse crgiinzen. In dem Entwiehlungsroman geruten stets mcnr oder wen'ger 
offecn zwi Orienticrungszentren ancinander -— das des Romankwiden und das 
des Erzihlers: zwet Erziihlungen - > die peryonale und dic auktorialindividuciie 
Erzihlung: zwci Katcgorien, die mit dem Autob:ogrzphisinus des Hicidrn-Ver- 
fassers und des Erzihler-Verfassers gezcicnnet sind. 

Die untersuchte Ronanart verdcutlicht die cinzelnen Erzabler in Hinsicht 
auf ihre weltanschauliche Kinstdiung. In Tlinsicht auf dn Gchalt des Kommentar: 
und der Denkwcise kann man fo'gondie drei Typen der „biaupterzihler” unter- 
schciden: den Patrioten, Vielwisser, Piidagogcn und den plchejischen Erzihler. 
Diese Erziihlertypen kreuzen sich in den cnzelnen Rornanen, obwo!l cin oder 

zwei von ihnen dominieren. Der Patriot filt die dargestelite Welt mit natio- 
nalpolitischen Fragen, hcht das Hicranwachsen der Jegend zu dem WVerstchen 
der nationalen idcc, Konspirafonsproblematk und die Frege dor Leg onen 
hervor, z.B. in Svu (Der Sekn), Pokolenie Marka Swidy (Die Genretim von 

8 1. Stanzel, Tvpische Formes des Romans, Góminyen 1963. Fragmente dieser Abhandlung 
von R. Ilandke ins Polnische iibertragen: Zypowe formy wypotciedzi, |ln:] Żraia form narracyj- 
nych w niemieckim kręgu językocym. slutologia, Nraków 1950, 5. 268. 
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Marek Świda), und in Korporanci (Burschenschafter), Der Vielwisser (Philosoph, 
Diiettant) nutzt dit Biographie des Heklen fiir anthropologische U berlegungen 
aus, bedient sich cincs essayistischen Diskurscs, ciner Reihe von menschenkundi- 
gen Bescnretbungen, die cinen kinblick in die Gcheimnisse der Entwickiung 
crlauben. So 2.8. interessicrt ihn in Ferdydurke die Vergewaltigung des Einzelnen 
durch verschiedenartige Konvcntionen und Formen, in Nienasycenie (Uner- 
sdttlichkeiiy dzgcgen —- Probleme des Katastrophismus und Panerotismus, 
der mctapnysischen Unersittlichkceit und des WVerschwindens der Individualitit 
in der mechanisierten Welt. Der Pidagoge ist in der Regel wciser ałs dic Lehrer 
aus der dargestellten Wairklichkeit; deshalb kritisiert er sie wcgen schlechter 
Unterrichtsmcthoden und wcgen Abwcichurgen von den Normen. Er ist Moralist 
mit ciner intersubjcktiven „twiologie und bcwacht die aligemcin geltenden -- 
fir den heranwachsenden iTelden neuen Walrhceiten. Scinc Auicrungen (und 
auch AubBerungen anderer Gestalten) enthalten zahłreiche Lebensregeln mit 
cinenr gescHschaftlich-sittlichen, ethischen und crzicherischen Gchalt, z.B. 
tber Iłartnickigkcit bet der Arbcit und iber Ehrlichkcit, festen Willecn und 
Achtung vor den Eitern, iuber gescHschaftliche kinigkcit, Hilfe fiir andere Mens- 
chen u.dgł. Der plebeische Erzihłer befalit sich mit der Entwicklung der Hel- 
den aus unteren Schichten der Gcsellschatt, nut ihrem Strcben nach hóherer 
Kultur. Er ist gegen die Elend des tidglichen Lebens schr cempfindlich: scharf- 
blickcnd espioriert cr dice Fragen des Dortes (ż.B. in der Kunefał-Rcihe) und 
schcut sich nicht rcalistische Bilder aus dem Leben des urmen Bauernvolkes zu 
zcigen z.B. in Burza nad brukiem (Siurm iiber dem Strapenpflaster) und in 
Dwadzieścia let życia (Zwansię Lebensjahre) j: Im fnhaltsplan tberwiegen so- 
zioiogische und pragmatische Inforniationen. 

Die Erzihlung tber die Entwicklung crinnert an cin Zwiegespriich des Erzih- 
lers und des Helden. Thre „pracnen” verfiechtcn sich und durchdringen cinan- 
der. Die KLinfihrung von Gedanken, Hindriicken und „Mssoziationen des Ifelden 
in die Erzaniung erfolgt durch duiierc ilinwelse, wie z.B, mit Ililfe von Verben: 
„er dachte”, „er tuhlte”, „cs schien ihm” (auch mit life von abstraktiven 
Wórtern, die Denken und Faułen bezeichnen), wie auch durch innere Flinwcise, 
dh. durch den Gebrauch von Hdtzen mit anderer stilistisch-syntaktischen HStruktur, 
von cmotionellen und cxpressivcn „Musdriicken z.B. Pragesitzen und Interjektio- 
nen. Stundig erfolgt cin Wechscel in der Erzihlung: von der Beschreibung des 
Verfassers von der Position cer Ilauptgestalt des Roinans (dabci wird ein kleiner 
zenlicher Abstand suggcriat) Uber die schcinbar abhingige Erzihlung bis zur 
oratio rccta des Ulelden. 

Die in den cinzdnen Etappen auftrectenden U mwandlungen offenbaren 
sich meistens Uberzcugend in oratio recta der le'dcn, von der cin FluB der inneren 
(gedachten) und der duBeren (ausgesprochcnen oder geschricbenen) Rede ausgeht. 
Die innere Rede (ich lassce hier aus selbstverstindlichen Griinden dic Romane 
in Ich-tform unbcachtct) besteht aus einer Reihe cinzelner Wendungen und 
Satze, wie auch aus mchrsitzigen Monologen: gewóhnlich sind das plótzlich 
gefatc Entschliissce und Bceurtcilungen, in Erinnerung gebrachte Sentenzen 



90 Bolesław Iecaczek 

und Zitate aus verschiedenen Biichern, vertrauliche Empfindungen, unanstin- 
dige Gedanken. Sie gehen dem Ilelden durch den Kopf in vielen, insbesondere 
in gespannten und zwiespiltigen Situationen. Sie werden durch solche Wen- 
dungen wie: „er denkt”, „cer erinnerte sich”, „cine Stimme sprach in ihm”, 
„er dachte cinen Augenblick nach”, „er wiederholte im Stllen" sygnalisiert. 
Auch im Strom der iiuBcren Rede gibt cs kiwzere oder lingere Anfihrungen. 
Der Erziihler sygnalis'ert sie mit den Wendungen: „er fliisterte lcisc”, „er bru- 
mmte vor sich hin”, „er sagte halblaut”, „er ret”. In die Erzihlung werden 
auch von den Helden geschriebene Mikrocrziinlungen cingewebt — verschie- 
dnartige cigene Texte, Fragmente von Vagebiichern und Briefe mit ihrer dirckten 
Expression. 

Dic Erzihlung iiber die Entwicklung enthiilt versehiedene Diałoge. Eine 
Entwicklung bedcutect auch Tceilnahme an dem allgemcinen Dialog, Hlóren 
und Fragen, Antworten und Verantwortung. Die iżrzihlung kónnte man grób- 
tentcils in cinzelne Bcdeutungsphrasen und in schcinbare Dialoge ceintcilen. 
Das Nachdenken des Romanhelden in der „schwiilen Reiftperiode" nimmt oft 
die Form von Sclbstgespriichen oder „lutopolcinik und Polemik mit anderen Mer- 
nungen an. Sie erinnern cin wenig an die Dialoge Platons, an das heuristische 
Verfahren von Sokratcs und an das kartesianiscne methodische Zweifeln. Die 
Gestalten „,versinkcn” ununterbrochcn „in sich”, ihr Geist arbcitet standig 
und ihre Gefiihle wogen, indem sie mit Unruhe und Sehnsucht uberfallt sind. 
Dicse Selbstgespriche, die nicht abgeltorcht werden, die keine Angst und kcine 
Scham kennen, werden zu ciner Selbstnitteillung des Romanhclden. Es gibt 
auch imaginierte Gespriche, die im wachen Zustand, in der Fhantasic, im Hllb- 
schlaf und im iraum gefiihrt werden. Wenn den Ilehien ctwas schr qudlt, be- 
ginnter laut mit sich selbst zu sprechen. Es werden Kinder- und Schilorfragen 
(oft mit Ausrufen), ideologische und ethische, rhctorische, sachliche und an 
sich selbst gerichtete Fragen, grundsitzliche und ibermutige Fragen gestelit. 
Sie sind cin Zcichen dafiir, daB die Gedanken der Roimanfiguren, ihre Gefihic, 
Zwiespalte und gewaltige Reaktionen gespannt sind. Sie helfen aber den Ges- 
talten das Leben untersuchen, dice Welt kennenlernen und ihre cigcne Wel- 
tanschauung erbauen. Die Frageformen bilden cine Atmospharc der Fragwirdig- 
kcit, Auscinandersctzung und des Suchens. Sie gehen aus Mangel an Kenntni- 
ssen liber bestimmte Fragen oder aus Lust zur „lufkirung der Wabrhceit hervor, 
denn alles ist irgendwie unsicher, zwcifelhaft und rclativ. 

Der Romanhcld ninunt aktiv an viclen abgesonderten Dialogen teil (auch 
wenn cr nur zukórt,) cr regt sie an und provoziert sie, entschcidet mit iber 
ihren Inhalt und iber ihre Form. Durch diese Dialoge kricgen scine inneren 
Widerspriiche Dimensioncn der Aulenwelt, sie mediatisieren zwischen der 
óffentlichen und privaten Sphiite, formen den Wertmabstab und dramatisieren 
die Handlung. Der Roman bctont personale Werbindungen und Mechanismen 
der gesellschaftlich-psychologischen wischenhandlungen. Dadurch entstchen 
verschiedene Bczichungen zwischen der nauptgcstalt und anderen Personen 
der geschilderten Welt, cs werden Diaden, 'Triaden und Gruppen von mchreren 
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Personcn gcebildect. Die die Hłauptfigur des Romans umgebenden Gestalten 
kann man in groben Umrissen in die Gestalten dcs Familienkreises, der Schule 
und in zufillige Bekannten einteilen, unter denen sich cine Gruppe von idcologen 
auszcichnet. Der Held ist ihnen gegeniiber mcist untergeordnet, manchmal 
verbindct sie eine Partnerschaft, obwohl er mit den Jahren immer mehr gleich- 
wertig und cigenstandig wird. Begegnungen mit vielen Menschen verwandcln 
sich in Dialoge und Poliloge, in sachliche Gespriche und Unterhaltungen, 
Situationsgespriche und in dramatische Dialoge, die intellcktuell und emotio- 
nell kennzcichnet sind. Sie werden in der Regel durch kurze Informationen des 
Erzihiers unterbrochen, der die Muferungsart und die Rcaktionen der Gespri- 
chspartner, ihre Gebirden, Gesten, ihren Ton und ihre Mimik schildert. In 
idcologischen Diskussionen kommt es zu -luscinandersetzungen, die von Idcologen 
gefiihrt werden: sie driingen dem Entwicklungshelden ihre cigcnen Ansichten 
auf. Der Kampf gcht hier um Argumente und Kontrargumente, scharf treten 
mcinc und fremde Mcinungen hervor. Gewóhnlich kommen zwei nicht immer 
gleichwertige Wahrheiten vor, denn der Idcologe iibertrifft den Entwicklungshel- 
den in sciner Sachkenntnis. Diskussionen finden meistens in ciner abgesonderten 
Raumizcit, unter vicr Augen, oder in verheimiichtecn Gruppen statt, und sind 
gegen allgemein anerkannte Werte gerichtet. 

Żu cinem wichtigen die Ilauptfigur des Romans formenden Faktor wird 
hier die Ideo!ogic. Sie ist in den Romanen in Form unoffiziclier, individueller 
Mcinungen, die verborgen ausrciften, wie auch in 6ffentlichen und systemhaften 
Ansichtcn zerstrcut. Die Idcologie kommt in allen Phasen und Strukturschichten 
der Werke zum Vorsclicin: in der Auswahl an Motiven und in der Sprache der 
dargcstclten Ercignisse, in der Telcologie, in Kommentaren des Erzihlers, durch 
den gegebenen Sinn und durch iisthetische Qualitit des Wcerkes. Sie gibt einen 
ticferen Sinn den mit bestimmten Wórtern verbundenen Begriffen. Zu diesen 
idcenhaltigen Losungswórtern, gehórt das Wort „Polen”. Wenn zu diesem Lo- 
sungswort Epitheta bcigefiigt werden, wenn passendc Ausdriicke und Wendungen, 
Mectaphern und Vergleiche gcebildct werden, so entstehecn ausgedchnte patrio- 
tische Assoziat.onen, z.B.: „das zerrissene Polen”, „Polen im Grab”, „Polens 
Auferstchung”, „von Polen bessesen”, „Polen wie Gott verchren", „cin Land- 
strich des frcin, lebenden Polens”, „Polen wie cinen SŚchatz auffinden". In 
Opposition zu dem semantischstilistischen Bereich des Wortes „Polen”, das 
positiv gebraucht wird, stcht der legriff des „PFindes” und „Unterwerfers”, 
der cine negative ideologische Wirklichkeit bczeichnet. So z.B. werden Russen 
als ,,„Kalamicke mit schicfen Tieraugen”, „struppige Popenschatt”, „unuber- 
sehbarc Śchreckce”, „Wernichter und Riuber” bezeichnet, auch ,,Russe --- 
dieses Wort ist wie cin Pcil und sein Riicken”. Osterrcichische Soldaten charak- 
terisiert man mit den Worten: „Pluderhosen, abschculiche Kerle, Lumpen”, 
die ein ,„Schmutzfleck, der das Antlitz der Mutter-Erde verdirbt" sind; die 
ósterrcichische Polizei wird dagegen als „Ilalunkcn, Strolche, Gauner und 
dcutsche Schurken” bczeichnet. Mit Hilfe von solchen Begriffen und Ausdriicken 
denken dic Romanfiguren scit ihren friihcsten Jahren, dicse werden tief in dem 
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BcwufBtscin eingewurzelt, bcinflussen ihren Willen und bilden dabei emotio- 
nalc Zustinde ciner „verkappten Dimension”. 

Der idcologische Inhalt offenbart sich auch in Sentenzen, Maximen und 
Sprichwórtern, die in den Entwicklungsromanen in Vorm von Zitaten, Meinun- 
gen und Wertungen auftrcten. Sie erschcinen in Uberlegungen und gchałtenen 
Reden, im Geschrci der Manifestanten, in Gesingen und Dialogen. Sie sind alle 
durch Respckt vor vergangenen Źciten, durch Autoritit der volkstiimlichen, 
biblischen und wissenschaftlichen Weisheit gekcnnzeichnet, zichen Aufmerk- 
samkeit auf sich und neigen zum Tun, appelieren dabc! an Vernunft und Gefiihle. 
ln ihrer Masse erzcugen sie spczifischcs „Uberbewulitsein” des Entwicklung- 
sromancs — den Bercich der allgemcin geltenden Wahrheiten und Regeln, 
Systeme iberzeitlicher Werte, die cine stabile Stiitze fiir ihre aktucllen Probleme 
sind. Sie werden mcistens den Eltern des Romanhclden, tihren Lehrern, Idcologen 
und dem Erzihler in den Mund gelegt. Hier herrschen vor allem patriotische, 
cthische und pidagogische Scentenzen. Sie schicben dem Entwicklungshelden 
Devisen fiir scin Verhalten zu, reichen positive und negative Beurteilungen 
wecltanschaulicher und ethischer Haltung, guter Sitten, Iloflichkcit fir den 
Alltag u.dgl. 

Der idcologische Gchalt durchdringt auch die liber den Sitzen stehenden 
semantischen Ronstruktionen (verschiedenartige Szenen, Bilder und verko- 
ppelte Beschreibungcn, kleinere und gróBcre Satzkompiexe). Die Romangestalten 
nchmen an vielen 6ffentlichen Nundgebungen und Volksversammiungen im 
Frciecn teil. So nimnt z.B. Ożciuch an einer antiósterreichischen Demonstration 
in Kraków, Barącz an ciner Manifestation in Pwów teil, Ewski kónnen wir 
dagcgen in eincin feierlichen Umzug am Irsten Mai schen. Die Entwicklung- 
shelden trceten auch in verschicdecnen Szenen auf, die in cinem beschrinkten 
Raum und unter bestimmten Personcn stattifinden; Baryka nimmt z.B. an 

ciner gchcimen Wersammłung der Konmununisten, und Ewski an einer Versa- 
mmlung von Strzelec” teil, Srebrempisany an verheimlichten Zusammen- 
treffen in ciner Pension. Es werden schiicflich zahlreiche Bilder und innere 
Charakteristiken idcologisiert, die einzcln, in Anniiherung und eingchend ihre 
Psyckomachien prisentieren. Ilicr werden ctwa Vorfihrungen des Bewulitscins 
inszeniert, die das Reifen im inneren Raum konzentrieren und objektivisiern. 
Alle iber den Satzen stehenden idecnhaltigen und crziihlenden Konstruktionen 
erfolgen aus cinem libergtordncten Entwicklungssystem der Romanfiguren 
und sind in dic Kausal-Folgerungsrcihen ihrer Biographien cingcbaut. Die unter 
dem Aspckt der Personecn- und Raumgestaltung, wie auch der Erzahlungswcise 
untersuchtcn Romantcxte fihren zur gencrellen Ronklusionen, daB die Poctik 
des polnischen Entwicklungsromans der Jahre 1915—1959 — ibrigens iihnlich 
wic cine ganze Reihe anderer Gattungen des 20. Jahrhunderts — nicht so darauf 
basiert, daG ihre Elemente und idcologisch-kiinstlerische Eigenschaften vóllig 
original sind, als auf ihrer Auswahl und qualitativer Intesitit, auf der Kompo- 
sition und llarmonic des Ganzen. 

U bersctzung: Izabella Grausberg 
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POLSKA POWIEŚĆ ROZWOJOWA 
(1918-—1935)   

STRESZCZENIE 

W szkicu postawiono i uzasadniono tezę, że wśród odmian polskiej powieści w dwudziestoleciu 
międzywojennym istnieje również powieść rozwojowa, Ma ona własny przedmiot genologiczny 
w konkretnym tworzywie literackim, swoją genczę, funkcje i poctykę. "Veza ta pozostaje w opozycji 
wobec przekonan badaczy niemieckich, którzy w swych opracowaniach upowszechnili opinię, 
jakoby powieść rozwojowa (BHdungsromman, Entwicklungsroman) była wyłącznie I prawowicie 

 

nien  Cka 1 nie funkcjonowała w literuturach innych narodów. 5; ą objęto trzynaście 
reprczentatywnych powieści rozwojowych —- wymodelowano ich strukturę i zrekonstruowano 

„cgzółową analiz  

główne wyznaczniki w zakresie kreowania bohatera, organizacji czasu i przestrzem oraz narratora 
i form narracji. 

Konstytutywną dominantą powieści jest rozwój bohatera ukazywany zazwyczaj od dzieciń- 
stwa do względnej dojrzałości — to jej wyróżnik gatunkotwórczy. Rozwój bohatera motywuje wy> 
bór, układ i powiązanie clen.entów rzeczywistości przedstawionej, a techniki jego konstruowania 
decyduja 0 pododmianich powieści. Samo pojęcje „rozwoju należy rozumieć szeroko: jako doj- 
rzewanie biologiczne i dorastanie społeczne (awans, kariera), jako rozwój ideologiczny, moralny, 
csietyczny itp., któremu towarzyszą różnorodne kryzysy. Przebadane utwory prowadzą do ge- 
nerulnej konkluzji, że poectyka polskiej powieści rozwojowej w dwudziestoleciu międzywojennym 
zasadza się nie tyle na całkowitej oryginalności swych clementów i cech idcowoartystycznych, ile 
na ich doborze i jakościowym natężeniu, na układzie i zestroju całości. 


